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Präsident L. Napiersky. 



Voii der Ausarbeitung neuer Detailpläne für Reconstructions-
bauten am Dom ist der Dombau-Verein im Jahre 1889 Abstand 
zu nehmen gezwungen gewesen. Der Grund hiervon lag, ab­
gesehen von anderen hier nicht zu erörternden Umständen, darin, 
dass die Bauausführung des Dom-Museums und Kapitelsaals nicht 
nur die bisher zum Nutzen des Vereins thätig gewesenen tech­
nischen Kräfte, sondern auch das Interesse der Vereinsglieder 
in dem Maasse in Anspruch nahm, dass es für die Ausarbeitung 
neuer Projecte zeitweilig an Stoff und Kräften gänzlich mangelte. 

Hinsichtlich der im Jahre 1888 geplanten und durch ein­
gehende fachmännische Untersuchungen vorbereiteten Restauri-
rung des Kapitelsaals und der anstossenden Räume ist zu 
bemerken, dass die Vollendung dieses. Baues im Sommer des 
Jahres 1890 zum Abschluss gelangen dürfte. Vom bautechni­
schen wie historischen Standpunkte sind die Arbeiten am Kapitel­
saal von gleich grossem Interesse, denn bei denselben ist zum 

ersten Mal in Riga nach den für derartige Bauausführungen all­
gemein giltigen Principien vorgegangen worden. 

Nach Niederlegung der Trennungsmauern und Ausbesserung 

der schadhaften Gewölbe sind die letzteren, sowie die Umfassungs­
mauern neu verputzt worden. Die Fensteröffnungen in der 

Ostwand haben ihre alte, durch veranstaltete detaillirte Unter­

suchungen festgestellte Form wiedererhalten und ist im ver­
flossenen Winter bereits in den Fensteröffnungen das zur Auf­

nahme der farbigen Fenster dienende Eisengerippe eingestellt 

worden. Die zum Kreuzgang sich öffnenden Fenster und das alte 

Eingangsportal haben ihre ehemalige Gestalt wiedererhalten. Die 
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im Laufe der Zeit verloren gegangenen Consolen, Säulenschäfte, 
Kapitale und Basen sind in den, dem ursprünglichen Bau eigen-

thümliclien Formen aus sogenanntem Eevaler Marmor neu her­

gestellt worden. Die erhaltenen Kalksteindetails des Saales sind 

gereinigt und geringere Verletzungen an denselben ausgebessert 
worden. 

Die an den Kapitelsaal anstossende St. Johannis-Kapelle, 

welche als Vorraum dienen wird, ist gleichfalls restaurirt und 

durch Thüren einerseits mit dem Saale, andererseits mit dem 

Kreuzgange in Verbindung gesetzt worden. 

Aus mehrfachen Gründen war es nicht thunlich die in Rede 
stehenden Arbeiten im ursprünglich beabsichtigten Umfange 

gleichzeitig zu beginnen. Hinsichtlich der an den Kapitelsaal 
angrenzenden Theile des Kreuzganges hat lediglich eine Unter­

suchung des Zustandes der Gewölbe und Feststellung der mittel­

alterlichen farbigen Ausschmückung derselben Platz greifen 
können. Der Charakter des Schmucks dieser Gewölbe ent­

spricht völlig dem des Kapitelsaals; es ist jedoch mit Einhal­
tung der am Kapitelsaal verwendeten wenigen einfachen Farben­
töne und des nämlichen Decorationsschemas im Kreuzgange ein 
reicherer Wechsel in der Farbengebung bei jedem einzelnen 

Gewölbefelde zur Anwendung gelangt. 
Die Oberleitung aller dieser Arbeiten lag in den Händen 

des Herrn Architekten, Professor Carl Mohrmann. Mit der 
speciellen Aufsicht über den Bau, sowie mit der Anfertigung 

der erforderlichen Pläne und Detailzeichnungen war Herr 
Architekt A. Reinberg betraut. Der seitherige technische 
Beirath der Dom-Administration, Herr Carl Neuburger, hat 

seine thätige Mitwirkung dem Werke nicht versagt. 
Das Dom-Museum ist in seinem Bau vollendet, die Ueber-

weisung desselben an die Stadtverwaltung, als Mietherin, hat statt­

gefunden und schicken sich die gelehrten Gesellschaften an, das 
neue Heim mit ihren Sammlungen und Bibliotheken zu beziehen. 

An den Facaden des Dom-Museums fehlen zur Zeit noch die 

nach Angabe des Herrn Baron H. Bruiningk von dem Pro­
fessor Michael Hildebrandt in Berlin gezeichneten und von 
der Fabrik von Villeroy und Boch in Merzig an der Saar 


